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Vorwort

Liebe Produktentwicklerinnen und Produktentwickler,

bereitet es Ihnen auch so große Freude, ein Produkt zu gestalten? Sicherlich kennen 
Sie den Eifer, der einen erfasst, wenn man sich an die Arbeit begibt, um die optimale 
Lösung für eine neue Produktidee zu finden. Zweifellos nutzen auch Sie zahlreiche 
Möglichkeiten, um dieses Ziel effizient zu erreichen.

Wir haben dieses Buch geschrieben, weil wir selbst vielfach die Erfahrung gemacht 
haben, dass es zwar hilfreiche Methoden für die Entwicklung der besten Lösung gibt, 
diese aber in der Konstruktionspraxis wenig angewendet werden. Zumindest sind die 
Regale von Hochschulen, die diesen Methodenfundus oft erarbeiten, unserer Erfah-
rung nach gefüllter als jene des Entwicklungsarbeitsplatzes in der Praxis. Das soll kei-
neswegs eine Kritik an der Praxis sein. Vielmehr sehen wir großes Potenzial darin, 
die Welt der Entwicklungs- und Konstruktionsmethoden mit diesem Buch noch zu-
gänglicher und anwendungsfreundlicher zu gestalten.

Wir wollen beschreiben, wie man methodisch zu guten Produkten kommt. Besonders 
verständlich soll die Vorgehensweise insbesondere für diejenigen sein, die sich ohne 
großes Methodenstudium ans Werk machen wollen. Die zahlreichen Beispiele aus 
der Praxis sind uns besonders wichtig. Sie belegen, dass methodisches Arbeiten im 
täglichen Einsatz sehr erfolgreich ist.

Alle Autoren in unserem Team bringen eine große Begeisterung für Methoden in der 
Konstruktion und Entwicklung mit. Unser Fundament ist die „integrierte Produktent-
wicklung“: Neben der empirischen Konstruktionslehre und der integrierenden Denk-
weise steht die Methodenanwendung im Fokus. Das Bestreben, genau diese Anwen-
dung von Methoden in der Praxis zu fördern und möglichst einfach und gleichzeitig 
effektiv zu gestalten, hat uns bestärkt, dieses Buch zu schreiben.

Wir haben alle erlebt, dass es nicht immer zielführend ist, einfach „aus dem Bauch 
heraus“ zu entwickeln und zu konstruieren. Immer wieder kommt es vor, dass man 
dabei „vor eine Wand fährt“, nicht recht weiterweiß oder am Ende unzufrieden mit 
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dem Resultat der eigenen Arbeit ist. Genau in diesen Fällen hilft oft ein Tipp, ein Vor-
schlag zum Vorgehen, ein Denkanstoß oder eben eine Methode.

Sehen Sie selbst, was wir Ihnen in diesem Buch vorschlagen. Schnuppern Sie in die 
Kapitel, probieren Sie aus, was Sie spontan anspricht, oder verschlingen Sie das Buch 
von vorn bis hinten. Wir wollen Ihnen dabei behilflich sein, im entscheidenden Mo-
ment auf „Methodenbetrieb“ umzuschalten und damit Ihr Wissen und Ihre Erfah-
rung sinnvoll und zielgerichtet zu ergänzen.

Damit dieses Buch trotz unserer unterschiedlichen Erfahrungen ein gemeinsames 
Werk werden konnte, haben wir uns in den zwei Jahren der Erstellung laufend abge-
stimmt, gegenseitig hinterfragt und korrigiert. So konnte aus den vielen Einzelerfah-
rungen Schritt für Schritt ein gemeinsames Verständnis über die Methodik und ihren 
nutzenstiftenden Praxiseinsatz reifen. Je intensiver wir in die Zusammenarbeit ein-
tauchten, desto klarer wurde unser gemeinsames Bild und desto motivierter gingen 
wir zur Sache. Am Schluss war klar: Im Verständnis, wie Methoden in der Praxis er-
folgreich angewendet werden, sind wir zu einem Team zusammengewachsen.

Das Schreiben eines Buches ist, ähnlich wie das Konstruieren, ein Prozess des ständi-
gen Lernens. Lassen Sie sich von unserem Enthusiasmus gerne anstecken – und falls 
Unklarheiten bestehen oder Sie einen Vorschlag zur Verbesserung haben, freuen wir 
uns sehr, wenn Sie uns kontaktieren. Wir werden uns bemühen, die von Ihnen ange-
sprochenen Punkte in der nächsten Auflage zu verbessern.
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1 Einführung

Wir freuen uns, Sie als Leser dieses Buches begrüßen zu dürfen und wünschen Ihnen 
viel Spaß bei der Lektüre. Ziel und Zweck dieses Kapitels ist es, Ihnen gleich zu Beginn 
Antworten auf drei wesentliche Fragen zu geben. Für den eiligen Leser liefern wir die 
Kurzfassung der Antworten gleich mit. 

	◾ Worum geht es in diesem Buch?

Sie erleben die Anwendung praktischer Methoden für die Entwicklung erfolgrei-
cher Produkte, die wir selbst vielfach eingesetzt haben.

	◾ Wie vermitteln wir Methoden?

Viele anschauliche Produkt- und Praxisbeispiele machen die Methodenanwen-
dung greifbar. Durch eine klare Kapitelstruktur und eine einheitliche Methoden-
beschreibung finden Sie sich schnell im Buch zurecht.

	◾ Wie können Sie mit diesem Buch arbeiten?

Sie können gezielt auf die für Sie relevanten Inhalte zugreifen und die hier vorge-
stellten Methoden nahtlos in Ihre eigene Arbeitsmethodik einbauen.

1.1 �Worum geht es in diesem Buch?

Mit diesem Buch wollen wir Ihnen praktische Methoden an die Hand geben, um Sie 
bei der systematischen Entwicklung erfolgreicher Produkte zu unterstützen. Dies 
kann sowohl eine bahnbrechende neue Produktidee sein als auch die Weiterentwick-
lung einer bestehenden Idee. Erfolgreich ist das Produkt meist dann, wenn es die 
Kundinnen und Kunden überzeugt und bei dessen Benutzung begeistert.



2	 1 Einführung

Dass ein langjährig etabliertes Produkt deutlich besser gestaltet werden kann, zeigen 
wir Ihnen am Beispiel eines Christbaumständers. Bislang wurden die Bäume über 
ein Schraubprinzip von mehreren Seiten in einem Ständer fixiert (Bild 1.1 links). 
Nachteilig daran war allerdings, dass man alle drei Schrauben eindrehen und zu-
gleich den Baum in senkrechter Position halten musste. Ein Christbaumständer mit 
der sogenannten Rundum-Einseil-Technik ist deutlich leichter zu bedienen, da ledig-
lich mit einem Fußpedal alle fünf Fixierungen gleichzeitig mit gleichem Druck an den 
Baumstamm angelegt werden, während man beide Hände frei hat, um den Baum in 
seiner Position zu halten (Bild 1.1 rechts). Heute sind über 90 % aller im Markt ange-
botenen Christbaumständer mit dieser Seiltechnik ausgestattet.

Bild 1.1 Zwei Konzepte für Christbaumständer – welches davon ist das erfolgreichere? 
(Bild rechts: © Krinner GmbH)

1.1.1 �Kerninhalt des Buches: Praktische Methoden für die 
erfolgreiche Produktentwicklung

Wir präsentieren Ihnen keine theoretische Abhandlung über Methoden, keine umfas-
sende Methodensammlung, keinen großen Methodenbaukasten, bei dem Sie die Qual 
der Wahl haben, welche Methode Sie aus der Vielzahl an Möglichkeiten am besten 
auswählen. In Kapitel 3 bis Kapitel 13 beschreiben wir zentrale Aufgaben- und Prob-
lemstellungen im Entwicklungsprozess und stellen Ihnen praktische Arbeitsmetho-
den vor, um diese erfolgreich zu lösen.

Wir fokussieren uns bewusst auf ausgewählte Methoden, die wir selbst vielfach 
angewandt und erfolgreich praktiziert haben.

Bild 1.2 gibt Ihnen einen Überblick über die Kapitel und die zugehörigen Methoden, 
die entlang des Entwicklungszyklus angeordnet sind, der uns in diesem Buch als 


